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Oer Cas, den unfer Volk fid) fd)uf,
6r Ift des Rerrflotts lauter Ruf,
In unfrer IHenfcRReit loirrem Walten
Die ftllle GinkeRr neu zu Raiten.

Die Zeiten unterm Rimmelsdom,
Sie fliegen ioie ein breiter Strom,
Den Reute ruRifl fortgetragen,

3)anfcen unb $3eien. — 3«m etbg. ^ettag
Von Grnft Ofer.

Wir loollen danken für das Pfand
Des Briedens, rings in unferm £ard.
Dem unfre Väter einft gegeben,
Im Hamen Gottes, Gut und Ceben.

Dank unfrer SreiRelt, diefem Rorf,
BeRütet ftets in Cat und Wort.
IRr Seuer möge nie erkalten,

ScRon morgen grimme Wogen fcRlagen. £aRt uns darum die Rande falten

Und fo uns iacRen Kind und Weib,
Und fo gefund blieb unfer £eib,
Dann laRt uns über alle Schränken
DemScRöpferfürdieGnaden dan ken 1

6s mögen rauRe Winde toeRn,
6s mögen Wetter niedergeRn,
Und docR! Had) jedem Sturmesgrauen
IHuR wieder uns ein Rimmel blauen.

Drum laRt uns beten, ftark und ftill,
Hid)t truRig darum, iuas man toill,
Hein froR und frei, das Rerz erfcRioffen
Dem Bruderfinn der Gidgenoffen!

So toird der Cag geläutert fein.
Sold)' Danken, Beten Ralit landein
Und toird dem Volk, das IRn erfahren,
Die Reiligften der Güter loaRrenl

SHe unterbrochene ©RehtfaRrt.
©ort ©3iIRelm ScRäfer.

3n feinem fieben mar er fidj nidjt fo beftraft oot=
gefommen roie nun, ba er über ben ©tarttptaR fortging,
unabläffig Reutenb unb ben Stopf fcRüttetnb, als ob er
baburd) bie 2BirïIidjïeit fortbringen tonnte. Sin Samm=
brud) mar gefdjeRen, bie Ströme ftoRen übers 3BiefenIanb
unb er, in bem bas alles mar, füRIte fid) felber barin
fcRroimmen unb aus ber Strömung nidjt ans Ufer tommen.

©Sie roenn bann aber bie ©3irtlid)teit ©titleib mit
ibm bätte, fuRr fie aus einer Seitengaffe iRm mit ber
felben milben 3agb in ben ©Seg, bie oorRer am Sorroeg
oorbeigeraft mar: taum, baR er nod) 3ur Seite fpringen
tonnte, tarnen 3roei in groRen Sprüngen mit einem dritten
an, bem bie Seine graufam übers ©ftafter fcRIeppten, Rinter
iRnen anfcReinenb ber fdjroar3bärtige ©enbarm. ©erabe oor
SoRannes, rooRI burcR feine unerroartete ©rfcReinung ge=

fcRredt, lieRen fie ben ©tenfdjen falten. SCRit bem Säbel
fucRtctnb, taum nod) bei ©tem, macRte ficR ber ©eamte über
ben ©etruntenen Rer, um im felben ©ugenblid and) fcRon

3u merten, baR er einem täufcRenb angesogenen StroRmann
ben ©rm ausgeriffen Ratte. Unterbeffen Ratte ficR ber ©fem
fcRenftrom Rinter iRm im 9îu 3um Streis geftaut; brüllenb
roie ein ©erriidter fprang er mit feiner ©3affe Rinein, baR

alles auseinanber freifcRte. 3oRannes, ber teinen ©ugen=

btid ftittgeftanben unb ben ©orfall nur mieber roie eine

neue Unmirtlidjteit roaRrgenommen Ratte, mürbe mit in eine

©äffe gebrängt, madjte ficR taum meniger 3ornig als ber

©eamte los unb ging auf ber anbern Seite gegen bas

©Reinufer Rinaus, gleichgültig mein er babei in bie Sänbe
tief. - *

©r roollte erft in ben Ser3og oon ©affau 3uriidgeRen,

feinen ©an3en neRmen unb in bie ©adjt Rinein fortroanbern.
Sie ©rinnerung an ben SeRer unb eine taum berouRte ©e»

forgnis, in eine tädjerlidje Stumpanei mit iRm 3u geraten,

Riett iRn ab. So fdjritt er mieber an ben ScRiffen oorbei,
roo nur nod) eine Staiüte erleuchtet mar unb bie fdjroar3en

©ümpfe ftumm in ber ftill geroacRfenen Settigteit ber ©acRt

lagen; auf ber fdjmaten UferftraRe rReinauf, roeit roeg oon
ben leRten Säufern, unter ben fteil abfattenben ©SeinRängen

unb über ber RoRen Söfdjung Rin, bis eine Sanf unter brei
©äumen tarn, bie er aus feinen Spa3iergängen tonnte. Sa
faR er lange, oerrounbert bie ©rinnerung ber leRten ©or»
gänge fammelnb: als ob iebe ein3etne ©orfteltung iRr be»

fonberes 3iel unb eigenen ©Sitten Rätte, muRte er fie fangen
unb fchlieRlidj bocR mieber mit trafttofen Sänben laufen
taffen, meit er bie ©teute nidjt 3ufammen Riett.

Unterbeffen mar ber ©Sinb gans nacR Süben um=

gefprungen unb lief iRn nur nocR mit fcRroatRen ©Sürfen

Ver Lag, sten unser Volk sich schuf,
Cr Ist stes Herrgotts lauter stuf.
In unsrer Menschheit wirrem Balten
vle stille einkchr neu 2U halten.

vie leiten unterm HImmelsstom,
Sie fliesten wie ein breiter Strom,
ven heute ruhig fortgetragen.

Danken und Beten. — Zum Eidg. Bettag
Von Lrnst Oser.

Wir wollen stanken für stas stsanst

ves Sriestens, rings ln unserm Larst.
Vem unsre Väter einst gegeben.
Im stamen Lottes, 6ut unst Leben.

va nk unsrer Freiheit, stiesem Hort,
kehütet stets in Lat unst Wort.
Ihr Seuer möge nie erkalten,

Schon morgen grimme Wogen schlagen. Lastt uns starum stie hänste falten!

Unst so uns Ischen stinst unst Weib,
ttnst so gesunst blieb unser Leib,
vann lastt uns über alle Schranken
vemSchöpsersürstieLnasten stanken!
es mögen rauhe Winste wehn,
es mögen Wetter nlestergehn,
Unst stoch! stach jestem Zturmcsgrauen
Must wlester uns ein Himmel blauen.

vrum lastt uns beten, stark unst still,
sticht trutzlg starum, was man will,
stein froh unst frei, stas her? erschlossen

vem IZrustersinn ster elstgenossen!

So wlrst ster Lag geläutert sein.
Solch' vanken, keten hallt lanstein
ttnst wirst stem Volk, stas ihn erfahren,
vie heiligsten ster 6üter wahren!

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

In seinem Leben war er sich nicht so bestraft vor-
gekommen wie nun, da er über den Marktplast fortging,
unablässig heulend und den Kopf schüttelnd, als ob er
dadurch die Wirklichkeit fortbringen könnte. Ein Damm-
bruch war geschehen, die Ströme flosten übers Wiesenland
und er, in dem das alles war, fühlte sich selber darin
schwimmen und aus der Strömung nicht ans Ufer kommen.

Wie wenn dann aber die Wirklichkeit Mitleid mit
ihm hätte, fuhr sie aus einer Seitengasse ihm mit der
selben wilden Jagd in den Weg, die vorher am Torweg
vorbeigerast war: kaum, dast er noch zur Seite springen
konnte, kamen Zwei in grohen Sprüngen mit einem Dritten
an, dem die Beine grausam übers Pflaster schleppten, hinter
ihnen anscheinend der schwarzbärtige Gendarm. Gerade vor
Johannes, wohl durch seine unerwartete Erscheinung ge-
schreckt, liesten sie den Menschen fallen. Mit dem Säbel
fuchtelnd, kaum noch bei Atem, machte sich der Beamte über
den Betrunkenen her, um im selben Augenblick auch schon

zu merken, dast er einem täuschend angezogenen Strohmann
den Arm ausgerissen hatte. Unterdessen hatte sich der Men-
schenstrom hinter ihm im Nu zum Kreis gestaut: brüllend
wie ein Verrückter sprang er mit seiner Waffe hinein, dast

alles auseinander kreischte. Johannes, der keinen Augen-
blick stillgestanden und den Vorfall nur wieder wie eine

neue Unwirklichkeit wahrgenommen hatte, wurde mit in eine

Gasse gedrängt, machte sich kaum weniger zornig als der

Beamte los und ging auf der andern Seite gegen das

Rheinufer hinaus, gleichgültig wem er dabei in die Hände
lief. -

Er wollte erst in den Herzog von Nassau zurückgehen,

seinen Ranzen nehmen und in die Nacht hinein fortwandern.
Die Erinnerung an den Sester und eine kaum bewustte Be-
sorgnis, in eine lächerliche Kumpanei mit ihm zu geraten,

hielt ihn ab. So schritt er wieder an den Schiffen vorbei,

wo nur noch eine Kajüte erleuchtet war und die schwarzen

Rümpfe stumm in der still gewachsenen Helligkeit der Nacht

lagen: auf der schmalen Uferstraße rheinauf, weit weg von
den letzten Häusern, unter den steil abfallenden Weinhängen
und über der hohen Böschung hin, bis eine Bank unter drei
Bäumen kam, die er aus seinen Spaziergängen kannte. Da
sah er lange, verwundert die Erinnerung der letzten Bor-
gänge sammelnd: als ob jede einzelne Vorstellung ihr be-

sonderes Ziel und eigenen Willen hätte, mustte er sie fangen
und schließlich doch wieder mit kraftlosen Händen laufen
lassen, weil er die Meute nicht zusammen hielt.

Unterdessen war der Wind ganz nach Süden um-
gesprungen und lief ihn nur noch mit schwachen Würfen
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